
OK  NI  HE PERSPEKTIVEN un: In offizıiellen kırchlichen Doku-
enten umgesehen und welst nach,

Dorothea Kühl-Mafiini‚ effchen, 1evie]l dıe einen VO  e den anderen ler-
Weıihrauch und Visionen. Was Katho- NCN können und auch schon gelernt
lıken und Protestanten voneınander haben Sıe schreıbt In eıner leicht les-
lernen können. Kreuz- Verlag, Stuttf: baren, geradezu Journalıstisch flotten
gart 2000 180 Seıten. Br. 29,90 Weıse: unterhaltsam, belehrend und

nachdenklıch machend. Man hest das
(Janze mıt Vergnügen und mıt Gewiınn.Man kann sıch iragen, ob dieses

uch in den Spalten UNsSCICT Zeıtschrift Wıe gesagl: das ökumenische Problem
angeze1gt werden sollte. Es rag weder einmal VO  > eıner anderen Seıite ANZC-

SaNscCh, nıcht AdUsSs der Warte der theolo-ZUT ökumeniıschen Forschung be1l noch
hat eınen wıssenschaftlichen C‘harak- ıschen Spezılalısten, sondern CT
ter. Daher werden dıie Fachleute ı1hm hend VO  am} den Erfahrungen und Fragen

der „normalen‘ Kırchenchristen. Natür-ohl nıchts Neues oder Orıiginales ent-
nehmen können. Es handelt sıch viel- ıch geht dem Kundıgen manchen
mehr iıne andere, eher ungewohnte Stellen der „Bıldwechsel“ schnell.

Man möchte SCIN noch eIiwas t1efer STaArt, sıch mıt dem IThema der Öökumen1-
schen Bewegung und dem mıt ıhr VOI- ben Aber dafür wiırd Ian dadurch ent-
bundenen gegenseıltigen Lernprozess schädıgt, dass das uch den Stand der
befassen. Das Buch bletet eLIiwas W1e Okumene DOSIUV, freilıch auch WIE-
iıne kultursoziologische Okumene- der csehr nüchtern, jedenfalls jenseılts
kunde Es ist wohltuend, dass IET dıe aller Skeps1s un ohne den heute übliıch
ÖOkumene eınmal nıcht kontroverstheo- gewordenen lon der Klage über Ööku-
logıisch un konfessionspolemisch dar- menıschen Stillstand Ooder Rückschriutt
eboten wiırd, sondern VO  m der mehr all- nachzeıchnet, dass I[Nan geradezu

ermutigend CLHICNH kann Vielleichttäglıchen, welthaften Erfahrungsebene
her. DIie Verfasserın, In Liıssabon als stecken WITr als Kırchen miıteinander
JTochter eines evangelıschen Auslands- tatsächlich in einer „Schöpferıschen

FPause:: WI1IEe Autorın in ihrem Vorwortpfarrers aufgewachsen, hat sıch be1
Theologen un:ı 5Sozl0logen kundıg Zu hoffen ware es!
gemacht SOWIeEe In der schönen Literatur Heinz Joachim eld
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